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Die mehr als 2000 Jahre alte traditionelle chinesische Medizin, auch 
TCM genannt, umfasst ein breites Therapiespektrum, welches zum Ziel 
hat, die Harmonie zwischen Körper, Geist und Umwelt wieder herzu-
stellen. TCM wird erfolgreich bei Mensch und Tier angewendet. 

Hilfreich auch beim Tier
Traditionelle chinesische Medizin
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Bei uns im Westen wurde TCM 
lange Zeit auf die Akupunktur 
beschränkt. Dabei gehören zu 

den therapeutischen Verfahren auch 
die Arzneitherapie und die Moxibus-
tion (Erwärmung von Akupunktur-
punkten), Massagetechniken wie Tuina 
Anmo und Shiatsu, Bewegungsübungen 
wie Qigong und Taijiquan sowie auch 
eine entsprechende Diätetik. 

Äussere Therapie Akupunktur

Innerhalb der TCM wird die Akupunk-
tur als äussere Therapieform angesehen. 
Sie geht von Lebensenergien des Kör-
pers aus, welche auf definierten Längs-
bahnen, den so genannten Meridianen, 
zirkulieren und einen steuernden Ein-
fluss auf alle Körperfunktionen haben. 
Ein gestörter Energiefluss kann entspre-
chend vielerlei Erkrankungen auslösen. 
Durch gezielte Stiche in Akupunktur-
punkte, welche sich auf den Meridianen 
befinden, kann der Energiefluss von au-
ssen her wieder ausgeglichen werden. 
Kombiniert mit konventioneller Medi-
zin wurde bei der Stimulation spezifi-
scher Akupunkturpunkte eine erhöhte 
Ausschüttung von Kortisol und Endor-
phin gemessen. Kortisol besitzt eine 
entzündungshemmende Wirkung, En-
dorphin entspannt die Muskulatur und 
wirkt Schmerzen entgegen.

Mutz, einer europäischen Hauskatze, 
musste nach einem Autounfall im Al-
ter von drei Jahren der Schwanz ampu-
tiert werden. Seither ist Mutz im unte-
ren Rückenbereich trotz Verabreichung 
von Kortisol sehr empfindlich. Er ging 
nicht mehr draussen und bewegte sich 
insgesamt sehr wenig. Die Stimulation 
spezifischer Akupunkturpunkte ermög-
lichte es, die stagnierende Energie, die 
nach dem Aufprall entstanden war, wie-

der in Gang zu bringen. Nach zwei Be-
handlungen begann das Tier, sich wie-
der mehr in der Wohnung zu bewegen, 
nach der vierten liess es sich wieder 
hochheben und machte munter seine 
Runden ausserhalb des Hauses. Mutz’ 
Rücken bleibt zwar anfällig – um sei-
ne Beweglichkeit im mittlerweile hohen 
Katzenalter von fünfzehn Jahren zu er-
halten, reicht jedoch ab und zu eine Be-
handlung. 

Innere Therapieformen

Akupunktur allein genügt manchmal 
nicht, um das Gleichgewicht wieder 
herzustellen. In solchen Fällen kann 
die Phytotherapie mithelfen, das Pro-
blem von innen heranzugehen. Ihre 
Wirkungsart bedarf kurz einiger Erklä-
rungen. In der chinesischen Medizin 
werden beim Beschrieb von Krankhei-
ten gerne Analogien aus der Natur her-
angezogen. Wenn der Patient beispiels-
weise zittert, spricht man von Wind, im 
Hinblick auf die Wirkung, die der Wind 

auf ein Blatt hat; wenn man eine rötli-
che, verdickte, schmerzhafte oder ju-
ckende Hautveränderung sieht, wird 
dies als feuchte Hitze beschrieben. Chi-
nesische Kräuter werden nach diesem 
Prinzip gemäss ihrer Wirkung einge-
teilt: Sie sollen Wind, Feuchtigkeit oder 
Hitze  wegleiten, Organe nähren und 
stärken, sie beruhigen oder im Gegen-
teil stimulieren.

Nako ist ein 11-jähriger Shetlandschä-
ferhund, der nach einem Hirnschlag 
an epileptischen Anfällen leidet. Er be-
kommt seit drei Jahren Kaliumbromid, 
was ihm stets gut geholfen hat. Seit ei-
nigen Wochen jedoch häufen sich sei-
ne Anfälle, das daraufhin vom Tierarzt 
verschriebene Barbiturat verträgt Nako 
sehr schlecht. Der Hund taumelt, schläft 
stehend und hat immer noch Anfälle. 
In diesem Zustand wird er einem Tier-
arzt mit Ausbildung in TCM überstellt. 
Der Mediziner macht sich erst der lan-
gen Krankheitsgeschichte kundig und 
versucht mithilfe von verschiedenarti-
gen Fragen an den Besitzer, Nako ken-

nenzulernen, um letztlich eine «chine-
sische» Diagnose zu stellen. Daraufhin 
wird zuerst sein Futter nach chinesi-
schen Kriterien adaptiert, die Gabe von 
Barbituraten wird beibehalten. Auf die 
erste Behandlung reagiert Nako heftig – 
er kann sich kaum auf den Beinen hal-
ten. Nach dieser Erstverschlimmerung 
jedoch wird er täglich fitter. Nach der 
Beigabe von entsprechenden chinesi-
schen Kräutern schliesslich kehrt Nakos 
ursprüngliche Energie zurück, Anfäl-
le bleiben aus. Nach ein paar Monaten 
kann die Verabreichung von Barbitura-
ten ganz abgestellt werden.

Interessant anzumerken ist, dass die 
richtig angepasste Kräutermischung in 
der Regel sowohl von Katzen wie auch 
von Hunden gut aufgenommen wird. 
Dies, obschon die Kräuter stark riechen 
und nicht unbedingt gut schmecken. 
Sobald sich die gewünschte Wirkung 
jedoch eingestellt hat, verschmähen die 
Tiere normalerweise die Kräuter.

Wie der Fall von Nako aufzeigt, kann 
die Nahrung in der chinesischen Me-
dizin als Medikament benutzt werden. 
Die Phytotherapie hat eine stärken-
de Wirkung, die Nahrung im Gegen-
satz dazu wirkt sanfter, kann aber über 
längere Zeit gegeben werden. Ähn-
lich wie die Kräuter, bringt jedes Nah-
rungsmittel eine spezifische Energie in 
den Körper. Die Nahrungsmittel wer-
den als warm, kalt, trocknend oder be-
feuchtend bezeichnet, je nachdem, was 
sie im Körper für Reaktionen hervorru-
fen. Sie haben bestimmt schon die Er-
fahrung gemacht, nach dem Verzehr ei-

nes stark gewürzten Gerichts geschwitzt 
zu haben, und jeder wird je nach seiner 
Konstitution mehr oder weniger stark 
reagieren. Chilli wird übrigens als warm 
und trocknend erfasst.

Noch ein Beispiel. Bella, ein waschech-
ter Labrador, liebt ihren regelmässigen 
Schwumm im See. Wegen ihres dich-
ten Fells bleibt ihre Haut danach den 
ganzen Tag über feucht, was zu soge-
nannten «Hot Spots» führt, also Stellen, 
die stark jucken. In der Folge fallen ihr 
die Haare aus und die Haut ist blutend 
vom Kratzen. In der TCM wird dies als 
«feuchte Hitze» bezeichnet. 

Um Bella zu helfen, werden die Verlet-
zungen erst einmal mit einem Desin-
fektionsmittel behandelt und es wird 
abgeklärt, ob unterstützend ein Anti-
biotikum nötig ist, welches in der chi-
nesischen Medizin als sehr kalt ange-
sehen wird. Um das Auftreten weiterer 
«Hot Spots» zu verhindert, empfiehlt 

der Tierarzt, ein chinesischer Medizi-
ner, Trockenfutter zu vermeiden, da 
es Hitze und Feuchtigkeit in den Kör-
per bringt. Kalte und trocknende Nah-
rungsmittel wie Pfefferminz, Sellerie, 
Hirse oder Fisch sind in diesem Fall die 
bessere Wahl.

Dieser kurze Exkurs zeigt auf, wie kom-
plex die chinesische Medizin ist. Sie be-
leuchtet Aspekte, die vordergründig oft 
als gar nicht so wichtig erscheinen mö-
gen. Dieses jahrtausende alte Wissen zu 
erlernen und richtig einzusetzen, erfor-
dert von einem traditionell ausgebilde-
ten Arzt respektive Tierarzt eine lange 
Aus- und Weiterbildung. <

Dr. med. vet. Odile Marmier hat sich in 
Indonesien und den USA auf Akupunktur 

 und Phytotherapie spezialisiert und 
führt eine eigene Tierakupunkturpraxis

>

18 19 Welt der Tiere

G E S U N D H E I T

Du hast ein feines Gespür und das richtige Händchen für Tiere 
und möchtest dein Talent und deine Fähigkeiten leben?

Du arbeitest gerne und sinnvoll mit Tieren und suchst eine 
spannende, neue Möglichkeiten in einer Ausbildung, die  dir 
mehr bietet, inklusive Entwicklung Deiner Persönlichkeit hin 

zum Therapeuten?

Dann werde jetzt ‚Dipl. Tierkinesiologe nach NGL‘!
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